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Wie kann Me Feucrgesnhrlrchkeit der Holz- 

bestaudteile an Eisenbahn- und Straßenbahn- 

Wagen, sowie bei den Antos vermindert werden? 
Es iit wiederholt vorgckommen, daß Eisen- oder 

Straßenbahnwagen, sowie Automobile während der Fahrt 
aus irgend einer Ursache in Brand gerieten und dieser 
bei den Insassen großartige Verwirrung und Bestürzung 
hervorries. So geriet vor einiger Zeit das Gitter eines 
Personenwagens 3. Klasse des Schnellzuges Wien-Pontafel 
durch Funken oer Lokomotioe des Zuges in Brand. Der 
Passagiere oemächtigte sich große Aufregung. Ter Zug 
wurde bei Admont angeyalten und mir den Löscharbeiten 
begonnen. Im Postwagen befand sich ein größeres Gefäß 
mit Wasser. Damit konnte der Brand gelöscht werden, und 
nach einer viertelstündigen Verspätung konnte der Zug weiter 
fahren. Ebenso ist auf einem Schnellzuge in der Nähe 
Berlins chei Ostrow) Feuer ausgebrochen, das Kleider und 
auch Geld und Wertsachen ber Reisenden vernichtete. Endlich 
bringen die Zeitungen ab und zu Nachrichten über Brände 
von Autos, me meist oie Zerstörung des Wagens herbei- 
führen Anläßlich dieser Fälle, die beliebig vermehr! werden 
önnten, wenn alle Berichte verweriet würben, liegt die 
Frage nahe: „Gibt es kein Mittel, um derartigen Vor- 
kommnissen zu steuern und sie unmöglich zu machen?" 
Das einzige Mittel, ähnliche Fälle weniger gefährlich zu ge 
stalten, liegt darin, daß man sämtliche Holzbest and - 
teile dieser Verkehrsgegenstänüe schwer entzündlich macht, 
o. h. sie cntsprechenv imprägnier!. Im Nachfolgenden möge 
das Wichtigste über die Jmvrägniervng des Holzes kürz 
znsammcnge,aßt werden. Tic ersten Versuche Uesen dachin 
aus, die Hohlräume im Holze mir einem fremoen mehr 
oder minder antiseptischen Körper auszufüllen. Sie alle 
leisteten nur Unvollkommenes. Es war dies der Fall beim 
Khanisieren und bei dem Chlorzink- und Theeröl-Verfayren. 
Später suchte man eine chemische Verbindung der Holzfaser 
mit den Substanzen der Jmprägnierungsflüssigkei. herzu- 
stellen. Dieser Zweck wurde erreicht durch eine Kochung 
dks Holzes mit kupferhaltigem EisenMrriol, schwefelsaurer 
Tonerde und Chlorkalzium und Aehkalk. Dieses Verfahren 
rührt von dem Archiiekten Hasselmann her und hm sich 
recht gur bewährt. Später kamen andere Verfahren in 
Verwendung. So kann auch ein feuersicherer Anstrich er- 
dicht werden, wenn man oie betreffenden Objekte mit Wasser- 
glas ül erstreicht, dann ein Pulver, oas aus Zinkoryd, 
schwefelsaurem Ammoniak, Salmiak und Chlorzink gemacht 
wordeit ist, darüber streut und abermals mit Wassergtas 
überstreicht. Ferner empfiehlt sich ein Anstrich aus 
Ammoniumsulfar, Borax, Leim und Wasser oder aus Chlor- 
zink, Borax. Leim und Wasier. Tränkt man dre Holz- 
masscn damit, so werden sre für das Feuer wenig empfindlich 
Durch alle dre>e Imprägnierungen soll aber keineswegs ! 
eiste Unvcrbrennbarkeu des Holzes erreicht werden. Man 
will nur die Entzündbarkeu des Holzes heravsetzen, und es 
sott das Holz, wenn es einer Flamme ausgesetzt wird, 
mcht brennen, sonoern nur verkohlen. Tie zürn Jmpräo 
niereu benutzten Stoffe dürfen auch das Holz nicht zum 
Wärmeleirer machen und nicht wasserhaltig sein, da lonft 
die Wasserbestandttile wieder ausgeschwitzt werden müßten. 
Ueberdies darf auch das Holz nicht erne oerartige Verände- 

rung erleiden, daß es sich etwa nicht mehr so gut wie 
früher bearbeiten ließe, darf auch oie Werkzeuge nicht an- 
grcisen und muß naget- und schraubenfest blerben. Zwei 
Sloise sind es nun, welche allen Anforderungen entsprechen. 
Es sind dies eine Lösung von Phosphorsäure und Ammoniak 
und die Borsäure. Die Phosphor chure, welche durch das 
Verbrennen von Phosphor entsteht, in den Handlungen 
aber als Anhydrid (wasserhaltig) zu haben ist, kann in 
Verbindung mit Ammoniak zilr Herstellung feuerbeständigen 
Holzes verwendet werden. Tie Borsäure wird aus Borax 
hergestellt. dem man Salzsäure hiuzusügt. Diese verdrängt 
die Borsäure, die sich ausscheidei, während man als Neben- 
produkt Chlornatrium erhält. Wenn Holz, das mit phos- 
phorfaurcm Ammoniak geiränkt worden ist, dem Feuer aus- 
gesetzt wird, so wird das Ammoniak als unverbrennbares 
Gas frei uni trügt nun wesentlich zum Erlöschen der Flamme 
b.i. Die Phosphorsäure aber, die nicht verflüchtigt und 
nicht zersetzt wird, bedeckt die L-cheidewände der Zellen, 
so oaß das Holz nur lang,am zur Verkohlung komme und 
dadurch erhalten wird. In ähnlicher Weise wirkt auch die 
Borsäure. Die Verfahren, oas .Holz weniger brennbar zu 
machen, sind im Wesen immer dieselben'' Die Jmpräg- 
nieruugsflüssigkeit wird nämlich unter einem großen Truck 
in die Zellen des Holzes gepreßt, wobei nur darauf zu 
achten rst, daß dieser Druck immer der gleiche ist. Daun 
bleibt ore Struktur der Zellen dieselbe, und mrt ihr ändern 
sich auch die Eigenschaften des Holzes nicht. Sind die Zellen 
gesättigt, sc wird das Holz getrocknet. Das muß nun sehr 
langsam erfolgen, und es darf dte Temperatur in den 
Trocrenräumen nicht über 30 Grad steigen, da sonst das 
Holz rissig wird und damti leidet. 

Wenn zu ven Wagen der Straßen- und Eisenbahnen, 
sowie zu dem Wagenoau oer Antos nur Holz zur Berloen 
düng gelangt, das in irgend einer Weise schwer verbrenn- • 
oar gemacht worden ist, 0. h. wenn es imprägniert worden 
ist, so wird be. oem Ausbruch eines Feuers die Gefahr 
nicht allzu groß sein, und den betreffenden Personen wird 
die Aufregung erspart bleiben. Ueberdies wird auch der 
Schaden, der angeņchtet wird, bei weitem kein so großer 
sein als derjenige ist, wenn nupläpariertes Holz verwendet 
wurde. Die Feuerverhütung spielt heute eine ebenso große 
Rolle wie oas Feuerlöscher: selbst. Darum mögen die br- 
rrcssenden Faktoren dies airä' bei dem Bau der genannten 
Verkehrsmittel berücksichtigen Endlich durste es sich auch 
"mvsehlen, in die Straßenbahnwagen und Autos in ähn- 
liche Weise, wie dies in Deutschland bei den l> Zügen 
der Fall rst, irgend einen Hand-Feuerlöscher auf- 
zunehmen, damtt im Falle oer Entstehung eines Brandes 
fofort an das Löschwerk geschritten werden kann. Durch diese 
Maßnahmen wird eine größere Feuersicherheit erzielt lverden. 

A. Re i sch l. 

Tic einheitlichen Abzeichen, Chargen- 

benennungen und Uniformen der freiwilligen 

Feuerwehren im Königreich Preußen. 
(Aus dem Westfälischen Verbände) 

Für die Führer der freiwilligen Feuerwehren im König 
reich Preußen srnd die Abzeichen nach den Allerhöchsten 
Kabrnettsordren vom 30. Juli 1900, 16. Juni 1905 und 
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28. August 1906, sowie den Erlassen des Ministers des 
Innern vom 9. März 1901 und 4. Dezember 1906 genau 
sestgelegt, so daß bei einer freiwilligen Feuerwehr irgend 
ein Zweifel nichi mehr bestehen lann, welche Abzeichen von 
den Führern anzulegen sind. 

Ter Ausschuß des Preußischen Landes-Feuerwehr Ver 
bandes har hierzu weiter Stellung genommen nnd in seinen 
Sitzungen anr 23. August 1903 sowie am 1. August 1905 die 
Einteilung der Feuerwehren m Löschzüge und die Chargen- 
bcnennungen der Führer festgesetzt 

Es sind dieses schöne Einrichtungen und wesentliche 
Vorteile für die freiwilligen Feuerwehren. Aber erst dann 
würde diese schöne Einrichtung zur richtigen Geltung kommen, 
wenn auch für die gesamten freiwilligen Feuerwehren des 
Königreichs Preußen eine einheitliche Uniform festgelegt 
würde, wie solches auch bei den Berussfeuerwehren der Fall 
ist, und hatte doch Wohl der Preußische Landes Feuerwehr 
Ausschuß hierzu wesentlich beitragen können. Von maß- 
gebenden Personen will man glauben, daß die Einrichtung 
eines einheitlichen Abzeichens der Grundstein einer gleich- 
mäßigen Uniform sein sollte: es würde dadurch viel un 
nötiger Tand aus der Welt geschafft nnd viel Geld gespart: 
denn jedenfalls ziert eine schöne einfache Uniform den Feuer- 
wehrmann mehr, als wenn derselbe mit allerhand bunten 
Schnüren, Haarschweisen Und dergleichen umsangen ist. Aber 
auffallend erscheint es wohl jedem denkenden Feuerwehrmann, 
daß die beiden Verbände Rheinland und Westfalen hier 
nicht einig znsammengegangen sind, die doch ca. 30 Jahre 
geschlossen zusammen gearbeitet haben und seit der Tren- 
nung im Jahre 1891 bis heule Schütter an Schulter mai 
schiert sind und sich bei allen wichtigen Fragen gegenseitig 
unterstützt haben: ja sogar mit Schluß des Jahres 1908 
hat sich die gegenseitige Kameradschaft dieser beiden Ver- 
bände wieder dadurch gekennzeichnet, daß. das vom West- 
fälischen Verbände ins Leben gerufene Feuerlösch-Museum 
null gemeinschaftlich mit dem Rheinischen Verbände unter 
der Flagge Rheinisch-Westfälisches Feuerwehr Museum ge- 
führt wird. 

Der Rheinische Feuerwehrverband, dessen Vorsitzender 
auch zu gleicher Zeit Vorsitzender des Preußischen Landes- 
Feuerwehr Ausschusses ist, hat schon seit Jahren eine ein 
heitliche Uniform beschlossen, und es ist in letzter Zeit eine 
Unisormordnung im Druck erschienen, die keine Hoffart und 
nichts Ausfallendes an den Tag legt, sondern einfach, dabei 
aber schön und gefällig aussieht. Wäre es nun nicht richtig 
gewesen, zumal diese beiden Verbände sich gegenseitig als 
Bruderverbünde nennen, auch den Vorsitzenden des Preußi 
schen Landes-Feuerwehr Verbandes zu unierstützen, indem 
auch der Westfalische Verband dieselbe Unisormordnung ein 
geführt hätte? Denn wenn schon mal zwei Verbände ge- 
schlossen Vorgehen, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
daß noch mehrere folgen, und auf diese Art ilnd Weise 
ließe sich leicht "ine einheitliche Umform für das gesamte 
Königreich Preußen einsühren, und damit wäre eine segens- 
reiche Einrichtung geschaffen. Wir verstehen auch nicht, 
welche Gründe Heer cn Betracht kommen sollen, daß der 
Feuerwehrmann in Westfalen seinen Rock mtt Umlegekragen 
rragen soll, während der Feuerwehrmann der Provinz Rhein- 
land euren Stehkragen trägt Der Vorsitzende der Be 
kleidungskommifsion, Herr Velten, sagte auf dem Ver- 
bandstage in Schwerre, man hätte den Umlegekragen für 
praktischer gehalten, damit ist aber nicht der Be reis geliefert, 
oaß dieses der Fall ist. Wohl mag der Umlegekragen für 
solche Leute, die über 45 cm Halsweite haben, bequemer 
sein, solche Leute haben wohl auch die rheinischen Feuer- 
wehren, daraus hat aber der dortige Vervandsausschuß keine 
Rücksicht genommen. Daß aber der Stehkragen dem Feuer 
wehrmann eine schönere und strainmere Haltung gibt als 
oer Umlegekragen, wird mir wohl niemand absireiten können. 

wäre jeoenfalls praktisch, wenn sich der Westfälische Aus 
schuß dem Rheinischen Verbände angeschlossen hätte, um ein 
heitliche Uniformen zu erreichen, das Erkennungszeichen 
zwischen den Protsinzialverbänden genügt im ganzen König- 
reich Preußen durch das Provinziafwapven, welches am Helm 
getragen werden soll. Sodann fchreibr der Rheinische Verband 
für die Offiziere der freiwilligen Feuerwehren Wassenröcke 
aus blauem Tuch mit hellblauem Samtkragen und Aermel- 
ausschlägen vor, während der Westfälische Verband wohl die 
selben Röcke, jedoch nur mit hellblauem Samtkragen, Aermel- 
aufschläge von Tuch vor,chreibt; die Begründung wird hier 
daraus zurückgeführt, um einen Unterschied zwischen den 
Offizieren der Berufsfeuerwehr zu machen; ein Unterschied 
besteht aber schon genügend durch die Abzeichen, welche von 
dieseii Offizieren gäragen werden, infolgedessen hält man 
einen wesentlichen Unterschied der Röcke nicht für not- 

wendig. Zumal kommt es wohl niemals vor, daß da, 
wo eine Berufsfenerwehr besteht, noch eine freiwillige Feuer 
wehr vorhanden ist, und wo dieses der Fall sein sollte, 
verschwindet dieselbe von der Bildfläche: -ch erinnere hier 
nur an die Barmer solvie jetzige Dortmunder Angelegenheit 
Man versteht eben nicht, weshalb gerade der Ausschuß oes 
Westfälischen Verbandes hierauf Rücksicht nehmen will, zu- 
dein haben doch die Offiziere und Mannschaften der Berufs 
fcuerwehr keinen anderen Beruf als die oer freiwilligen 
Feuerwehren, nur mit dem Unterschied, daß die Beruss- 
scuerwehren besoldet werden, während die freiwilligen Feuer- 
wehren sich freiwillig in den Beruf stellen, und dafür sollen 
diese noch zurückstehen? 

Schließlich verbietet der Vorsitzende der Bekleidungs- 
kommission, Herr Velten, den Offizieren der freiwilligen 
Feuerwehren das Tragen der Säbel: ich habe schon oben er- 
wähnt, daß ich gegen allen unnützen und überflüssigen 
Tand oin, aber das Tragen eines Säbels von einem Ofsizier 
einer freiwilligen Feuerwehr eines Verbandes halte ich sowie 
ein großer Teil Kameraden ebenso richtig wie auch von einem 
Offizier einer Berufsfeuerwehr und eines solchen des Rheini 
schen Verbandes. Der Ofsizier in der preußischen Armee 
trägt den Säbel nicht, um damit zu schlagen, derselbe ge- 
hört eben zu der Uniform: der Postbeamte trägt den Säbel 
nicht, um seine Postsachen damit zu erledigen, derselbe ge- 
hört ebei! zu der Uniform: der Steuerbeamte trägt den Säbel 
nicht um damit die Sleuerangelegenheiten zu erledigen, 
derselbe gehört eben zu der Uniform der Feuerwehrosfizier, 
ob Berns oder freiwillig, trägt nicht den Säbel, um damit 
das Feuer zu löschen, sondern derselbe gehört zu der 
Uniform: zumal der freiwilligen Feuerwehr der Charakter 
einer Schutzwehr im Sinne des § 113 des Srrasgesetzbuches 
verliehen ist, außerdem wird der Säbel nur bei Parade, 
nicht bei Bränden gerragen. Wenn die Offiziere der frei- 
willigen Feuerwehren unseres Verbandes den jetzt vorge 
schriebenen Waffcnrock tragen sollen, so wird die Uniform 
jedenfalls sehr verunstaltet, wenn das Beil am Unterschnall- 
koppel in der Weise getragen werden soll, daß an der linken 
Seite die Riemen und das Ben über den Rockschoß herunter 
hängt, und dieses alles soll nur von der Ansicht eines Mannes 
abbängig sein, der die Ansicht vertritt, ein Säbel sei nicht 
feuerwehrmäßig. 

Wir stehen aber auf dem Standpunkt, daß man die 
Ansichten im allgemeinen hören soll und nicht nur auf 
die Aussage einzelner Personen. Aus dem vorjährigen Ver- 
bandstag in Schwerte war wohl kein Vertreter darauf vor- 

bereitec, imb wäre cs jedenfalls richtig gewesen, wenn der 
Vcrbandsausschuß den Wehren diese Bestimmungen über 
die Uniformen vier Wochen vorher zugesandt hätten, damit 
die Vertreter zuerst die Ansichten ihrer Wehr Horen konnten, 
es kam dann ein anderes Urteil heraus. Die Unisormfrage 
ist hier nun genug und deutlich und im Sinne vieler 
Kameraden der beiden Verbände klar gelegt worden, und 
es bleibt Aufgabe des Verbands Ausschusses, diese vorhgn 
denen Fehler auszumerzen und dafür einzutreten, zunächst 
eine gleichmäßige Urmorm für die beiden Provinzen herbei 
zuführen, hierdurch wird für unsere Feuerwehren eine ichöne 
Einrichtung geschaffen, wo uns unsere Nachkommen noch 
dankbar für sein werden. 

Eiice Aenderung kann heute noch vorgenommen werden, 
da auch der Rheinische Verband die Unisormordnung nachher 
noch mehrmals geändert hat. 

Aus dun Feuerweyrvervand der Nheìnşiromnz. 

Aus dem Jeuerwelirverband des Kreises Saarbrücken. 
Am Sonntag, 24. Januar, fand im Horel Bristol zu 

St. Johann die erste diesjährige Vorstandssitzung 
des Feuerwehrverbandes des Kreises Saarbrücken statt, die 
von sämtlichen dem Verbände angehörigen Wehren beschickt 
war. 

Dem Verbände, der heute 2439 Mitglieder zählt, ge- 
hören alle Berufs- und freiwilligen Feuerwehren des Kreises 
mit zusammen 65 Löschzügen an. An Geräten besitzen 
die Verbandswehren 87 Spritzen, '56 Schiebeleitern, 165 
Anstelllcitern, 170 Hakenleitern, 2034 Hydranten und 
16 176 m Schlauch, außerdem die verschiedensten Rettungs- 
gerale, Rauchapparate und Samtatsmitrel. Im Jahre 1908 
verzeichneten die Wehren des Verbandes insgesamt 80 
Brände. 

Aus den für die Wehren wichtigen Verhandlungen er 
wähnen wir die geplante Aufstellung eurer Dienst- und 
Uebungsordnung für freiwillige Feuerwehren. Die 
von den Verband der Rheinprovinz- vor Jahren heraus- 
gegebene Uebungsoronung für Hebungen mrr and ohne Ge- 
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reite unb für Hakenleitern bedarf der Ergänzung durch Erlaß 
von Vorschriften für oas lieben mit Maschinenleitern, An- 
stellleitern, Spritzen, Schlauchwagen, Rettungsgeräten re. 
Auch eine einheitliche Signalordnung fehlt noch. Der Vor- 
stano des Kreis-Feuerwehrverbandes begrüßt es dankbar, 
daß es die Führer der Wehren der drei Saarstädte über- 
nommen haben, die fehlenden Verordnungen auszuarbeiten, 
praktisch zu erproben und den Verbanoswehren zur Ver- 
fügung zu stellen. Für die Bewältigung der umfangreichen 
Arbeitet! finden wöchentlich llebungen in den Gerätehäusern 
von Saarbrücken, St. Johann und Malstatt-Burbach statt, 
an die sich eingehende Erörterungen anschließen. Die übenden 
Wehrleute werden von den Wehren der drei Saarstädte 
gestellt, so daß gleichzeitig eine praktische Erprobung der 
zu erlassenden Uebungsordnungen stattfindet. Um diese 
Uebungsoronungen nutzt nur für oen Kreis-Feuerwehrver- 
band Saarbrücken allein auszuarbeiten, um sie vielmehr 
den sämtlichen Wehren oer Rheinprovinz zugänglich zu 
machen, ist in Aussicht genommen, den rheinischen Ver- 
bandstag 1909 in den Saarstädien abzuhalten. 

Die Verhandlungen mit dem Ausschuß des rheinischen 
Verbandes sind im Gange. Seitens der Behörden und 
seitens der Industrie ist devt Vorhaben dte weitgehendste 
Unterstützung in Aussicht gestellt. 

Der Verbandstag der rheinischen Wehren soll, 
entkleidet von allen Festaufzügen re., an zwei Tagen zu 
Anfang Juni stattiinden. 

Bezüglich der Chargenabzeichen und der Be 
nennung bet Führer wird auf den Erlaß des Herrn Ober- 
präsidenien der Rheinprovinz vom 9. Juni 1908 hingewiesen 
Das Recht zum Tragen des durüf Allerhöchste Kabinettsordre 
festgesetzten höchsten Abzeichens, niit dem der Titel „Brand- 
direktor" verbunden ist, wird ans Antrag des Königlichen 
Regierungspräsidenten von dem Obervräsidenten der Rhein- 
provinz verliehen. Tie erforderlichen Anträge, so weit die 
Wehren der Saarstädte in Frage kommen, sind gestellt, 
eine Entscheidung ist aber noch nicht eingetrosien. Das Recht 
zum Tragen der übrigen Abzeichen wird von dem Königl. 
Landrat erstmalig mit Genehmigung des Königl. Regierungs- 
präsidenten verliehen. Tie entsprechenden Verfügungen sind 
ergangen und seit einiger Zeit auch den Wehren mitgeteilt. 

* Bonn. Tie freiwillige Feuerwehr unserer Stadt und 
der Vororte beging am 30. Januar den Kaisers- 
geburtstag durch einen Kommers in der Germanta- 
halle, an dem als Ehrengäste Beigeordneter Dr. Lühl, 
der Dezernent des Feuerlöschwesens, San.-Rat Dr. Firle, 
Polizeiinspektor Witkugel u. a. teilnaymen. Nach dem 
Marsche „Hobenzollern Ruhm" von Unrath begrüßte Brand- 
direktor Gemünd die Ehrengäste und die äußerst zahlreich 
erschieneneil Mitglieder, insbesondere die Wehrleute aus den 
Vororten und teilte mit, daß Herr Oberbürgermeister 
Spiritus leider verhindert sei, der Feier beizuwohnen. 
Nachdem Kamerad H. Ludwig einen oon ihm verfaßten 
Prolog gesprochen hatte, feierte das Vorstandsmitglied Alb. 
Weißkirchen in begeisternden Worten den Kaiser, als 
Friedenssürsten und brachte aus ihn ein Hoch aus, in das 
die Versammlung freudig einstimmte. Namens der Ehren- 
gäste dankte Sanuätsrat De. F: rle der Wehr für dte 
Einladung und sprach seine Freude über den Zusammen- 
schluß der Vorortwehren mit Alt-Bonn aus; er trank auf 
das Blühen der Stadt Bonn und ihrer Vororte Beigeord- 
neter Dr. Lühl wies, ausgehend von der glücklich errungenen 
Einheit in unserem Vaterlande, auf die Vereinigung der 
Vorortwehren mit der Wehr der Altstadt hin. Er habe von 
der Eingemeindung an dahin gestrebt, und es sei ihm eine 
große Genugtuung, daß das Ziel erreicht sei Redner sprach 
die Hosfnirng aus, daß die Feuerwehr sich im Dienste der 
Stadt Bonn stets bewähre, und schloß mit einem Hoch auf 
oas Blühen, Wachsen und Gedeihen der Wehr. Musikstücke 
der Wehrkapelle, gemeinschaitl'che Lieder wechselten in bunter 
Reihenfolge mtt Solovorträgen des Kameraden M ü l l e r 
und humoristischen Potpourris verschiedener Mitglieder, so 
daß die Wehrleute in echt patriotischer und von kamerad 
sch östlichem Geiste durchwehter Stimmung noch lange vei 
einigt blieben. 

* Nosbach a. d. Steg. Hier wurde eine freiwillige 
Feuerwehr gegründet, der 54 Mitglieder sofort bei- 
iraten. Im Beisein eines Vertreters des Bürgermeister- 
amtes und unter der Leitung der Gewählten (G. I seti- 
li a r d t, 1 Brandmeister und R. Lenz, 2. Brandmeister) 
fand am 24. d. M. im Bereinslokal, Wirtschaft Mudersbach, 

Nachmittags 5 Uhr eine zweite Versammlung stati, 
in welcher die Organisation bewerkstelligt wurde, und ifi die 
neue Wehr nunmehr wie folgt eingetetlt: 2 Brandmeister, 
4 Abteilungsführer, 10 Steiger- und Rettungsmannschaften, 
16 Spritzenmannschaften, 12 Hydranten- und Wassermann- 
schaften und 10 Orbnungsmannschaften. Die um Rosbach 
in zerstreuter Bauart liegenden kleinen Ortschaften wie Roth, 
Obernau, Hurst und Langenberg sind dem neuen Feuerlösch- 

bezirk auch mit zugeieilt, weshalb auch die etwas reichlich 
bemessene Mitgliederzahl bestimmt wurde. In die Wag- 
schale fiel ganz besonders die in den einzelnen Ortschaften 
sehr zerstreut liegenden aktiven Mitglieder, deren Eintei- 
lung zweckmäßig aber so getroffen ist, daß bei Alarmierung 
und Feuersgefahr sich schnell in fedem Bezirk ein kom- 
pletter Löschzug bilden und vorerst allein den Brandherd 
bekämpfen kann. Tie Personaluusrüstungen wurden der 
bekannten Westfälischen Turn- und Feuerwehrgeräie-Fabrik 
H e i n r. Meyer in Hagen i. Wests, übertragen unter Be- 
rücksichtigung der seitens des Rheinischen Feuerwehr-Ver 
bandes herausgegebenen Uniformordnunq. Es wurde somit 
gleich von Anfang der neuen Verbandsvorschrift genügend 
Rechnung getragen, da ja doch die junge Wehr sich später 
noch dem Verbände angliedert und hatte der Reisende der 
obengenannten Firma, Herr Zcmmermann,oie Liebens- 
würbigkeit, sämtliche vorschriftsmäßigen Bekleidungs- und 
Ausrüstungsstücke nach der neuen Verbandsvorschrift in der 
Versammlung vorzulegen und zu erklären. - Die Versamm- 
lung stmd Abends 9 Uhr ihren befriedigenden Abschluß, nach- 
dem Seiner Majestät oem deutschen Kaiser, dem ersten Feuer- 
wehrmann des Deutschen Reiches, ein dreifaches Hurra ge- 
bracht war. 

* Cochem. Tie freiwillige Feuerwehr der Stadt Cochem 
erhielt wegen ihres tatkräftigen Eingreifens bei dem Brande 
am 11. Januar zu Cond von dem Herrn Regier ungs- 
vräsidenten zu Coblenz eine lobende Anerkennung. 
Als die Cochemer Wehr zu genanntem Brande eintraf, 
stauben drei Anwesen mit sieben Wohn- uno Oekonomie 
gebäuden, von neun Familien bewohnt, in hellen Flammen 
Dte Hilfskräfte der Gemeinde selbst waren unzureichend, 
und die Ueberfahrt der Cochemer über die Mosel durch 
Dunkelheit (Montags Morgen 7 Uhr) und Eis sehr er- 
schwert. Zur Gebrauchssähigkett der Saugspritze mußten 
Löcher ins Eis der Mosel gehauen werden, trotzdem gelang 
es, zwei alleinstehende Wohnhäuser, dte sehr beoroht waren, 
fast unbeschädigt zu erhalten. Der größte Erfolg aber war 
der, eine ganze Straßenreihe und damit Kirche und Schule 
zu retten, welche durch den herrschenden Südwestwind in 
äußerster Gefahr standen. An ein Reiten von Mobiliar war 
nicht zu denken Um die beiden erstgenannten Häuser zu 
halten, arbeitete die Abvrotzspritze mit zwei Rohren, während 
an der anberen Stelle burch Einreißen eines Oekonomie - 
gebäudes gegen Wind und Feuer mn einer Bravour und 

Ausdauer gearbeitet wurde, die ihresgleichen sucyt. Als 
dann auch die Löschmannschaft der Nachbargemeinde Sehl 
anrückte, war der elementare Feind gepackt. 

* * * 
* Cochem Zur Feier des Kaisersgeburtstages 

veranstaltete die freiwillige Feuerwehr, wie von jeher ge 
bräuchlich, am Vorabend einen Zapfenstreich mit darauf- 
soigender Feier bei kamerabschaststcher Zusammenkunft. Nach 
dem das Kaiserhoch und die Nationalhymne verklungen, 
begannen patriotische Vorträge und Lieder einander ab- 
zuwechseln, so daß die Fidetitas nach nnü nach von selbst 
eintrat. Schriftführer Kamerad Schenk, der den Kommers 
leitete, schloß die Feier zu Ehren Seiner Majestät, da 
am selben Abend noch eine weitere Feier stattfinden müßte. 
Es handelte sich um die Gratulation unseres Oberbrand- 
meisters Pedro Friedrichs zu dessen Geburtstag, mit 
dem er gleichfalls sein 50. Lebensjahr vollenbele. Der stellv. 
Lberbrandmeister, Herr Gas- und Wasserwerksdirektor 
H e i m s o t h , erschien mn einer Abordnung mit Fackeln im 
Saale und richtete an Herrn Friedrichs im Austrage 
der Wehr warme Worte des Tankes für seine Mühe und 
aufopfernde Tätigkeit, welche er nun bald 27 Jahre der 
Wehr gewidmet, und mit der Bitte, daß er seine reichen 
Erfahrungen im Feuerlöschdienste auch noch länger der 
Wehr zugute kommen lassen möge, überreichte Redner dem 
Gefeierten als Angebinde euren prächtigen silbervergolderen 
Pokal mit eingravierter Widmung. Auf dem Deckel be- 
findet sich ein Feuerwehrsührer in einer Kommando ertei 
lenden Stellung. Herr Friedrichs war sichtlich über 
rascht wie erfreut und bänkte mit der ihm eigenen geraden 
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Offenherzigkeit., lehnte aber das überschwengliche Lob als 
nichr so vollverdient ab wie Redner es vorgebracht, der 
sprach aber, so lange es ihm vergönnt sei, seine ganze ver- I 
sügbare Kran der Wehr zu weihen. Nach diesem Versprechen 
kann voraussichtlich unsere Wehr vertrauensvoll in die Zm 
kunst schauen, denn ber der Cockemer Wehr stehen mit 
ihrem Oberbrandmeister im wahren Sinne des Worres Alle 
für Einen, aber auch Einer für Alle. 

* Solingen. Dem Fabrikanten, Herrn L o ui s S a b i n 
hier, ist durch Erlaß des Herrn Oberpräsidenten der Rhein 
Provinz vom 22. Dezember v. I. aus Grund des § 3 der 
allgemeinen Grundsätze über die Zuteilung der verschie- 
denen Chargenabzeichen.für die Offiziersgrade der Berufs-, 
freiwilligen und Pflichtteuerwehren innerhalb oer Rhein 
vrovinz vom 9. Juni 1908 die Berechtigung verliehen worden, 
für die Dauer seines Amtes als Leiter der hiesigen frei- 
willigen Feuerwehr das rm §1, II. l der genannten Grund 
sätze aufgesübrte Achselstück zu tragen. Mit dieser Ver- 
leihung ist zugleich die Führung oer Amtsbezeichnung 
„Branddirektor" verbunden. 

* * * 
* Goch. Die freiwillige Feuerwehr hielt am Sonntag, 

24. Januar, im Saale des Herrn Julius Willemsen die 
Feier des 22. Stiftungsfestes, verbunden mit der 
Geburtstagsfeier Sr. M a \ e ft ä t des Kaisers 
ab, welche Feier einen würdigen und erhebenden Verlauf 
nahni. Den instrumenialen Teil des Abends hatte die 
Gocher Feuerwegrkäpelle übernommen. Einzelne der dar- 
gebotenen Muiikvorträge wurden mit großem Beifall auf-, 
genommen. Der Chet der Wehr, Herr Branddirektor 
G o n s ch e r o w s ky, begrüßte die Erschienenen herzlichst, 
gab Auskläriing über die verspätete Feier des Stistuiigsfestes 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Festseier einen 
angenehmen Verlauf nehmen möge. Ten Kaisectoust brachte 
Herr Bürgermeister Dütz-Josun aus. Er gedachte zu- 
nächst der 22jäbrigen Tätigrcit der hiesigen freiwilligen 
Feuerwehr, wbte die unermüdliche und stets bewährte Pflicht- 
treue der Wehr uno gedachte insbesondere der alten Vete- 
ranen, welche bereits '22 Jahre der Wehr ihre Kraft ge- 
widmet haben In herzlichen Worten wies er hin auf 
ein Mitglied der Wehr, Herrn Schrcinermstr. Lebemann, 
welcher aus eine 48jährige Tätigkeit als Feuer- 
wehrmann zurückblicken könne, und beglückwünschte dcn- 
selben ob seiner treuen Pflichterfüllung. Alsdann leitete 
Recner über zu dem bevorstehenden Festtage des deutschen 
Volkes, dem^ Kaisersgcburtstage, und schloß mit dem 
Wunsche, daß es seiner Majestät noch lange vergönnt 
sein n.öge, des Zepter des Reiches zu führen und mit einem 
jubelnd aufgenommenen .Hoch aus Seine Majestät. Ter 
Damen gedachte' er Schriftführer des Vereins, Herr St e r n. 
Er dankte zunächst den städtischen Behörden für die der 
Wehr zuteil gewordene Unterstützung, insbesondere aber 
Herrn Bürgermeister Dütz-Josun für du ratkräftige 
Arbeit und hob alsdann in gebührender Weite die Unter- 
stützung der Damen hervor, welche dieselben der Wehr ar 
gedeihen ließen. Ein slotl gespieltes Theaterstück erregte 
bei den Anwesenden viel Heiterkeit. Tie von Herrn Bäcker- 
meister Poel gestellten 12 lebenden Bilder aus dem Feuer- 
wehrleben machten auf die Anwesenden sichtlichen Eindruck 
Ten Schluß des Festabends bildete ein Festball. 

* . * * 

. * Trier. Eine imposam. Kaisersgeburtstags- 
seler beging am Montag Abend die freiwillige Feuerwehr 
'.n ihrem Vereinslokal. Tie Feuerwehrkapelle leitete den 
Abend mit einigen Musikstücken ein, während der Gesangchor 
verschiedene patriotische Lieder zum Vortrag brachte. Obe-- 
oürgermeisier v. Bruch Hausei- Hielt die Festrede, in der 
er u. a Aiim Schluß ausführte Ihr Feuerwehrleute nehmt 
jo gern den Kampf aus mit dem Feuer. Ein Feuer kenne 
ch, das nicht gelöscht, sondern zu immer größerer Flamme 

geschürt wird. Ich meine, das Feuer, das in »er Brust lodert, 
die ^iebe zuin Vatermnde und zum Käiserhause. Schürt 
diese Flammen, sie sollen heute mächtig emporlodern. Ihren 
Patriotischen Gefühlen wollen. Sie dadurch Ausdruck verleihen, 
daß Sie mit mrr einstimmen in den Ruf: „Seine Majestät 
unser allergnädigster Kaiser und König Wilhelm II. Hurra, 
Hurra, Hurra! Nachdem die Nationalhymne gesungen 
war, ergriff der Oberbürgermeister nochmals das Wort m 
Egender Ansprache „Die Kaisersgeburtstugsfeier hat dies- 

mal für die Feuerwehr eine besondere Bedeutung. Seine 
Maiestat, unser allergnadigster Kaiser uno König habere 

geruht, einem Mitgliede der Wehr für die Rettung eines 
Kindes aus Lebcnsgesahr die „Rettungsmedaille am 
Bande" hnldvollst zu verleihen. Es ist dies die höchste 
Auszeichnung, die für ein derartiges Werk der Menschen- 
liebe erteilt werden kann. Mir gereicht es zur größten 
Freude, diese seltene Auszeichnung dem braven Wehrmann 
an cke Brust heften zu können. Ich weiß, wie die Wehr 
in den letzten Jahren ihrem Wahlsvruch „Goti zur Ehr', 
dem Nächsten zur Wehr" in jeher Beziehung entsprochen 
f)at. Eine Tai verdient aber besonders hervorgehoben 
zu werden. Gelegentlich eines am 2. September v. I. 
ausgcbrochenen Brandes in Pallien drang der Wehrmai a. 
P a o l ii c c i in cin rauchgefülltes Haus und rettete mit 
eigener Lebensgejayr ein kleines Kind. Dreimal ging er 
durch Rauch und Flammen vergeblich vor, erst das vierte 
Mal gelang es dem braven Manne, die Tür einzuschlagen, 
und nam wenigen vangen Minuten kehrte der biedere Mann 
rauchgeschwärzt uno halb bewußtlos wieder, um das ge- 
rettete Kind oer geängstigten Mutter in die Arme zu legm 
Die Wehr kann stolz sein darauf, einen solch tapferen 
und braven Kameraden in ihrer Mitte zu haven. Wenn 
auch die Medaille ein bescheidenes Aeußeres hat, so ist sie 
doch 'viA höher zu sckiätzcn, als mancher mir Brillamen 
besetzte Orden. Ich bin aber auck überzeugt, daß jeder 
inzelne von Euch in gleicher Weise sich heroisch gezeigt 

hätte, wäre er am Platze des Wehrmannes Paolucci ge- 
wesen.^ Tie Trierer Wehr steht in jeder Beziehung auf 
der Höhe, sie kann kühn mit jeder Berufsseuerwehr m die 
Schranken treten. Der Oberbürgermeister wünschte dem 
Dekorierren, daß er »och lange die hohe Auszeichnung als 
aktives Mitglied der Trierischen Feuerwehr tragen möchte. 
— Während der Oberbürgermeister dem Wehrmann Paolucci 
die Medaille an nie Brust heftete, spielte die Feuerwehr- 
kapelle einen Tusch. Brandmeister Herzig sang zu Ehren 
des Dekorierten das „Lied voin braven Mann", das großen 
Beifall fand. Herr Ali meier erfreute die Versammlung 
durch einige Arien. Branddirektor Schieffer dankte 
namens der Wehr dem Herrn Oberbürgermeister für die 
freundlichen Worte und die von Seiner Majestät verliehene 
hohe Auszeichnung. In aas auf den Ehrencheş ausge- 
brackte Hoch stimmte die Wehr begeistert ein. — Der Ober- 
bürgermeister wünschte der Wehr weiteres Wachsen, Blühen 
und Gedeihen. Er scklon mit einem Hoch auf die Wehr 
um ihre bewährten Führer. Sechs W e h r l e u i e , die 
10, 15 und 20 Jahre Mitglied sind, erhielten die Alters- 
li e r n e Brandmeister V a n o o l x e m stellte die Mann- 
schaft im Ordonnan^anzuge oem Branddirektor vor. Dieser 
hielt eine kernige Ansprache an die Wehrleute. 

Aus dem Westsalischeu Feuerwehr-Verband. 

* Bocholt. Tie städtische freiwillige Feuerwehr beging 
anr Montag, 25. Januar, Abends, im festlich geschmückten 
Vereinslokale von Wolbring die Feier des 50. Geburts- 
tages -seiner Majestät des Kaisers in recht ansprechender 
Weise. De- Einladung der Wehr halten die Ehrenmitglieder, 
unterstützenden und altivcn Mitglieder in stattlicher Zahl 
Folge geleistet. An Ehrengästen und als Vertreter' der 
Behörde waren erschienen Herr Beigeordneter D i s s e, Herr 
Amtmann Bonne gut und Herr Stadtv. Tri essen. 
Nach einem einleitenden, der Feier des Tages entsprechenden 
Festprolog motivierte Herr Branddirektor n Velsen nach 
eener kurzen, hochpairiotischen Ansvrache das Kaiserhoch, 
in welches die Anwesenden begeistert einftimmten Seitens 
der Direktion <>e3 Biorophon Theaters wurden sodann einige 
Lichtbildcrvorsührungen zum Besten gegeben, welche volle 
Anerkennung fanden. Im weiteren Verlaufe des Abends 
wechselten einige heitere Vübnenaufführungen, gemeinschaft- 
liche Lieder und Musikvorlräge der Kriegervereins Kapelle 
miteinander ab. Ten Schluß der in allen Teilen gut ver- 
laufenen, von echt kameradsckiaftlichem öleiste durchwehten 
Feier bildete ein Tanzkränzchen. 

* * * 

* Bocholt i. W„ 1. Februar. Nack einer Ruhepause 
von vier Monaten wurde unsere städtische freiwillige Feuer- 
wehr am Morgen des 25. Januar gegen 10 Uhr alarmiert. 
Ein Ausrücken der Wehr war nicht erforderlich, da der 
ausgebrochene Kaminbranü alsbald von Nachbarn uno schnell 
herbeige eilten Feuerwehrleuten gelöscht wurde In der Frühe 
des 28. Januar, um 41/2 Uyr, wurde die Wehr wiederum 
alarmiert: es war im Hause des Hercn Benin. Norostraße 
Nr. 14, in welchem ein Putz- und Modewarengeschäft bc- 
tr.ebcn wird, ein Zimmerbrand ausgebrochen, der leicht 
größeren Umfang hätte annehmen können. Avch hier 
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gelang es den Bewohnern und Nachbarn, das Feuer so lange 
auf seinen Herd zu beschränken, bis die ersten Wehrleute 
aus der Brandstelle eintrasen Der Brand wurde in kür- 
zester Zeit ohne wglichen Wasserschaoen anzurichren, mit 
zwei Handseuerlöschern „Pluvius" gelöscht. Trotz der großen 
Kälte hatten sich zahlreiche Wehrleute am Brandplatze ein- 
gesunoen, ein Zeichen, das; die Wehr ihrem Wahlspruche 
„Gort zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" treu blerbt. 

Feuerwehr-Verband für lmö Herzogtum 

Oldenburg. 

* Delmenhorst. Daß die Mannschaft des Tampfspritzen- 
zuges unserer freiwilligen Turnerfeuerwehr mit Himan- 
stcllung ihrer Person unter sehr erschwerenden Umständen 
der Stadt Brake bereitwilligst zu Hilfe eilre, wurde 
allgemein als eine hochherzige Tat angesehen Der Groß- 
herzog hat nunmehr den Feuermännern Dte Medaille 
für Verdien st e um d i e Feuerwehr verliehen. Am 
Morgen des 30. Januar waren die Herren geladen, um 
vom Stadtsyndikus Kö Niger unter lobenden Worten der 
Anerkennung seitens des Staotmagistrats d,e wohlrerüicnte 
Auszeichnung in Empfang zu nehmen. Wir geben das > 
Begleitschreiben der Großherzogl. Behörde zur allgemeinen 
Kenntnis. 

An den Stadtmagistrat von Delmenhorst. 
Se. König!. Hoheit der Großherzog hm mit großer 

Befriedigung von der aufopfernden Weile erfahren, in der 
mehrere Mitglieder der dortigen freiwilligen Feuerwehr sich 
an dem bitterkalten Morgen des 31. Dezember mit hrer 
Tampfspritze aus einem offenen Wagen des Schnellzuges I 
zur Hilfeleistung bei dem Grnßfeuer am Brater Hafen dort- 
hin begeben und sodann in hervorragender Weise an der 
Bekämpfung des Feuers teilgenammen haben. Se. Königl. 
Hoheit haven sich deshalb gewogen befunden, dem verdienten 
Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr Delmenhorst, Schorn- 
steinfeger H a t s ch e r daselbst, sowie folgenden sechs Mit-Z 
gliedern der Wehr: Bildhauer Jakob Marquard, Jn^ 
genieur Friedrich Meyer, Sattlermeister Karl N i - ; 
colaus, Bauunternehmer Johann Klattenhofs, 
Kupferschmied Karl Stöver und Handlungsgehilfe Bern- 
hard Schrand, welche die Fahrt mitgemacht haven, „die 
Medaille für Verdienst in der Feuerwehr" zu verleihen. 
Ter Stadtmagistrat wird gebeten, die beifolgenden Me- ş 
daillen nebst Besitzzeugnissen den Beliehenen zuzustellen. 

* Delmenhorst, 28. ' Januar. Feuer entstand yeuie 
Nachmittag in dem von der Familie Plate mitbewohnten 
Hause an'der Göthestraße. Tie Feuerwehren rückten mit 
einigen Svritzen zur Brandstätte aus und wurden des 
Feuers, das sich aut einen Teil des Tachsruhles beschränkte, 
bald Herr. Als die Tampfspritze gerade abfahren sollte, 
erhiett der Adjutant die telephonische Mitteilung, daß das 
Feuer unerheblich sei und von den anderen Spritzen bewältigt 
werden könne, lieber die Enrstehungsursache des Feuers 
ist üns nichts bekannt geworden Das Haus ist Eigentum 
des Bauunternehmers Hagestedt-Friesenstraße. 

Mecklenburger Feuerwehr - Verband. 

* Schwerin. Die freiwillige Turner-Feuerwehr hielt 
am Samsrag, 23. Januar, ihre I a h r e s H a u v t v e r 
sammlung in Scheels Sälen ab, die der Vorsitzende, 
Tischlermeister C. Schmidt, mit begrüßenden Worten 
zum neuen Jahre eröfsnete. Der Kassenbericht wurde 
vom Kassierer verlesen; danach sind die Verhältnisse be- 
friedigend, das Vermögen hat sich um 238,79 M. vermehrt. 
Der sehr umfangreiche Jahresbericht wurde vom 
Schriftführer verlesen. Demselben entnehmen wir, daß die 
Tätigkeit der Wehr in diesem Jahre dreimal rn Anspruch 
genommen wurde: 1. beim Dach stuhlbrande des Hauses Gr. 
Moor Nr. 29, 21/2 Uhr Nachts2. am 1. September 
beim Scheunenbranoe in Grvß-Medewege, wo die Dampf- 
spritze von 11 f/2 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens un- 
unterbrochen arbeitete; 3. am 12. September beim Feuer 
rn Gosewinkel, wo der Zubringer fünf Stunden arbeitete. 
Der Wehr gehörten am 31. Dezember 1907 41 Mitglieder 
an, ausgetreten sind 6, eingcrreten 9, mithin Bestand am 
31. Dezember 1908 44 Mitglieder. — Tie üblichen Hebungen 
fanden statt; Hoftheaterwachen wurden an 180 Abenden 
mit 731 Stunden geleistet. Der Revisionsbcricht der Kanu 

raden Sevecke und Aben enthielt einige Monimren, 
die jedoch nach Klarstellung sofort erledigi wurden Hierauf 
fand die Neuwahl des V 0 r st a n d e x und der 
Führer statt; dieselben wurden einstimmig wiedergewählt. 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* Düsseldorf. In der Zeit vom 20. bis 25. Januar 
wurden von der Düsseldorfer Feuerwehr mit der von der 
Mercedes-Gesellschaft zur Verfügung gestellten und in zahl- 
reichen anderen Städien bereits oorgeführten elektromo-- 
bileii Gasspritze (S y st em Löhner - Porsche) in- 
teressante Versuchsfahrten vorgenommen. Die durch Prä- 
zisonsinstrument ermittelten Ergebnisse werden Interessenten 
auf Ersuchen von der Branddirektion gern zur Verfügung 
gestellt 

* ^ * * 
* M.Gladvach. Dem Leiter der Berufs- und Reserve- 

feuerwehr zu M.Kladbach, Brandmeister Holz, wurde vom 
Herrn Oberpräswenten der Titel „Branddirektor" 
verliehen. 

* Görlitz. Dem Brandmeister Otto Alb recht und 
dem Oberfeuerwehrmann Albert Möbius, beide von hier, 
wurde die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

* Nürnberg. Tie deutschen und österreichischen Feuer- 
wehren lassen am Hause des verstorbenen Feuerwehr- 
Altmeisters Stahl in der Peuntgasse dahier eiice Gedenk- 
tafel anbringen. Diese wird am Sonntag, 14. Februar, 
feierlich enthüllt. 

Neues über Beleuchtung ver Brandstätte. 

Die gewaltigen Fortschritte, welche in den letzten Jahren 
auf dem Gebiete des Releuchtungswesens gemacht worden 
sind, haben naturgemäß auch in der Feuerwehrgeräiebranche 
aufmerksame Beachtung finden müssen, denn auf der nächt- 
lichen Brandstelle oder dem Uebungsptatze ist eine aus», 
reichende Beleuchtung, welche nichr an oestimmte Ent 
nahmestellen (das sind solche wie beim elektrischen Licht, Gas) 
gebunden ist, ebenso notwendig, als alle anderen für den 
Löschdienst erforderlichen Apparate. 

Nr. 8220 (Ballonhöhe 72 cm.) 
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Vor nicht zu langer Zeit 
kannte man zur Beleuchtung 
des Uebungs- bezw. Brand- 
Platzes lediglich Petroleum- 
lackeln und Pechfackeln, welche 
in Landgemeinden und Keinen 
Städten — ihrer Einfachheit 
halber — auch für die Folge 
nicht entbehrt werden können. 
Tie Magnesinmfackeln und 
Wachsfackeln haben sich wegen 
ihres teuren Preises verhält- 
nismäßig nur wenig Eingang 
verschaffen können, dagegen 
hat das Karbid und neuer- 
dings dessen Verbesserung - 
das Azetylith — im Beleuch- 
tungswesen rasch und in 
großem Umşange Fuß ge- 
faßt. 

Beleuckitungsapparate, bei 
welchen Azetylith zur Erzeu- 
gung des Leuchlstosfes Ver-ck 
Wendung finden, werden in 
den mannigfaliigsten Arten 

zum Mirführen auf dem 
Gerätewagen, zum Tragen 
auf dem Rücken ausge- 
führt, von welchen wir un- 

„ ,, seren Lesern einige im Bilde 
Nr. 8222 lBallonyöhe 23 cm), zeigen können. 

Apparat Nr. 8222 ist eine Azetylithfackel, in Form 
ähnlich den bekannten Petroleum-Standfackeln A p v a r a t 
Nr 8221 r nd Nr. 8220 zeigt zwei Scheinwerfer tmi ver- I 
schiedener Brenndauer von 5 bis 10 Stunden und mit 
<rturmorennern ausgerüstet. 

die Nachentwickelung von Gas bei nichl ausgebranntem 
Apparat ļ ine wesentlich geringere und natürlich auch der 
Kostenpunkt e,n kleinerer. Im übrigen sind dre Apparaie 
mit den neuesten Brennern und vorirefflich wirkenden Re- 
stektoren ausgestattet und beleuchten eine Brandstätte nach 

şş Weite und Höhe mit einer bei den seitherigen Apparaten 
nicht gekannten Wirkung. Tie ganze Behandlung wie auch 
ore Reinigung der Apvarate, ist höchst einfach und namenilich 
erheblich leichter als bei Karbid, welches manchmal geradezu 
weggemeißelt werden mnß, während das Azetylith nur ein 
Ausscbwenken des Behälters erfordern, um die kalkartigen 
Rückstände ohne weiteres zu beseitigen. 

Diese neue Beleuchtungsart wird sich bald bei allen ans 
gme Geräie haltenden Feuerwehren einbürgern, denn Licht 
ist vor allem aus der Brandstätte erforderlich, trotz des 
Feuerscheins, der auch beim Brande nicht immer da vor- 
handen ist, wo er nötig wäre. 

Die vorbesprochenen Apparaie werden von der Firma 
I. G. Lieb-Biberach angefertigt und sind von den Ver- 
einigten Feuerwehrgeräte-Faoriken, G. m b. H. Utm a. D., 
zu beziehen. 

Verband deutscher Berussseuerwehrmänner. 

Nr. 8225. 

Das Bild Nr. 8225 veranschau- 
licht einen Generator mit zwei 
Scheinwerfern, wie solche vorzugs- 
weise für auiomobile Fahrzeuge 
Verwendung finden. Was ist nun 

Zs Azetylith? Es ist Caleium Karbid, 
das im heißen Erzeugungszustande 
mit einer Art Zuckerkanoierung 
überzogen wurde. (Patent vr. 
Lötang): diese Zuckerkandierung hat 
den Zweck, der ungewollt raschen 
und vorzeitigen Entwickelung des 
Gases, wie sie beim gewöhnlichen 
Karvid einirrtt, zu begegnen Aze- 
lylen wird bekanntlich durch Zu- 
führung von Wasser zum Karbid 
erzeugt: dabei entwickeln sich warme 
Dämpfe (welche zugleich das Ein- 
frieren wahrend des Brennens ver- 
hindern), und diese Dämpfe teilen 
sich auch dem nicht benetzten Karbid 

Nr. 8221 lBallonh. 48 cm), dergestalt mit, daß das ganze in 
einen Apparat eingelegte Karbid unaufhaltsam vergast, und 
was nicht als Flamme verbraucht wird, unbenützt entweicht 
— also verloren ist! 

Das Azetylith, dessen Karvidgeruch durch die Kandie 
runq zunächst ^gebunden ist, löst sich nur so weit zu Gas 
auf, als die Stücke wirklich im Wasser gestanden waren, 
während die übrigen Stücke noch tagelang sich erhalten 
und etwa in den nächsten acht Tagei, (iw Winter sogar 
länger) nochmals sich benützen lassen. Dadurch ist auch 

* Dortmund. Am 1. -Oktober 1908 ist ein „Ver- 
band Deutscher Berussseuerwehrmänner" 
gegründet worden. Dem Verbände gehören zur Zeit ca. 
1500 Mitglieder an. 1. Vorsitzender des Verbandes ist 
der Oberseuerwehrmann L a a s e r - Dortmund, 1. Schrift 
sührer der -Feuerwehrmann Diepenseifen -Düsseldorf. 

Nach den Satzungen bezweckt der Verband, durch 
gesellige Zusammenkünfte bei Kameraden m den einzelnen 
Ortsvereinen den kameradschaftlichen Geist zu hegen und 
zu Pflegen; serner die beruflichen uno materiellen Inter- 
essen seiner Mitglieder zu fördern und in jeder Weise zu 
vertreten, so weit dies aus Grund der Satzungen möglich ist. 
In materieller Hinsicht strebt der Verband besonders da- 
nach, seine Mitglieder und deren Angehörige zu unterstützen. 

^Dieses geschieht: 1. Durch Gewährung einer Unterstützung 
beim Sterbesalle eines Kameraden an dessen Hinterbliebene. 
Dieselbe sott betraget im 1. Mitgliedsjahre 50 M. im 2. 

; Jahre 60 M. und so steigend mit jedem Jahre um 10 M. 
bis zum Höchstbetrage von 100 M. 2. Durch Gewährung 
einer Untecstützung beim Stcrbesalle der Frau eines Kame- 
raden Dieselbe soll chg der Summe betragen, welche beim 
Srcrbefalle des Kameraden zu zahlen wäre. 3. Durch Ge- 
währung von außerordentlichen Unterstützungen seitens der 
Ortsvereine an Mitglieder in Fällen unverschuldeter Nol, 
so weit die verfügbaren Mittel des Vereins dieses zulassen. 
4. Durch Gewährung von Rechtsschutz in allen berufliehen 
Angelegenheiten an seine Mitglieder auf Anrrag des Vor-- 
standes des betreffenden Orrsvereins. Der Verband hat 
seinen Sitz und Gerichtsstand am Wohnorte des jeweiligen 
Vorntzenden, alfo gegenwärtig in Dortmund; er besteht aus 
Ortsvereinen, welche von den Kameraden der einzelnen 
Bernfsfeuerwehren gebildet werden. Aufnaymefähig sind 
sämtliche Kameraden einer Bcrussfeuerwehr, die Aufnahme 
in deil Verband gilt durch die Ausnahme in einen Ortsverein 
als erzolgt. Organe der Versal,rmlung sind die Delegierren- 

! verfammiung und der Verbandsvorstano. Die ersterè ist die 
oberste Instanz sür alle Angelegenheiten des Verbandes. 
Die Delcgiertcnversammlung findet möglichst in der Mitte 

I reden Jahres statt. 
Der Verbanosvorstand besteht aus 9 Personen, und 

zwar: dem 1. und 2. Vorsitzenden, dem 1. und 2. Kassierer, 
ş dem 1. und 2. Schriftführer uno drei Beisitzern. Der Ver- 
oanosoorstand wird von der Delegierlenoersammiung ge- 
wühlt. 

Die Bildung der Orts vereine geschieht in der 
Weise, das; Feuerwehren in einer Stärke bis zu 60 Mann 
einen Verein bilden. Bei Feuerwehren über 60 Mann 
bildet jedoch jede Waenabreilung einen besonderen Unter 
äereirt nn) bilden diese Untervereine wiederum den Orts 
verein. In Orten, wo ein Ortsvercin besteht, Hai jedes 
Verbandsmiiglied demselben anzugehören. Einzelmiigueder 
in diesen Lnen gibt es nicht. Die Ausnahme des Orts--. 
lereins in den Verband erfolgt auf schriftlichen Antrag 

durch den Verbanosoorstand Die Ortsvereine regeln ihre 
inneren Angelegenheiten selbständig, dürien aber gegen die 
Bestrebungen sowie gegen die Satzungen uno Beschlüfte 
des Verbundes nicht verstoßen. Das Eintrittsgeld veträgl 
1,50 füi jedes Mitglied. Hiervon sind 1 M. an die Ver- 
bandskasse, 50 Pfg. an die Ortsvereinskasse abzuführen 
Beitrag für das Mitglied 1,50 M., 1 M. davon sind 
an die Verbandskasse, der Rest an die Ortsvereinskafse ab- 
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zusiihren Im Ortsverein leitet oer Hauplvorstand mit 
Unterstützung der Unrervorstände die Generalversammlungen 
und die Geschäfte. Die Vorstände setzen sich aus dem Haupt- 
vorstano uno den Uniervorständen oer einzelnen Wackiabtei- 
lungen zusammey, der Hauplvorstand besteht aus neun Mit- 
gliedern, dem Vorsitzenden, Schriftführer und Kassierer mir 
je einem Stellvertreter und drei Beifitzern, Die Untervorstände 
aus sechs Mitgliedern, ohne Beisitzer. Allmonatlich soll eine 
Monatsversammiung, alljährlicb mindestens eine in der 
Regel vor dem 15. Dezember abzuhaltende Generalversamm- ! 
lung im Ortsvereln statlfinden. 

Brand in der Möbeljabrik Küppersbusch & Co. 

in Gelsenkirchen-Schalke. 

* Gclsenļirchcn-Şchalkc. Am Mittwoch Mittag 12 Uhr 
wurde die städtische Berufsfeuerwehr nach der Möbelfabrik 
Küppcrsbusch & Co. gerufen, woselbst im Trockenraum Feuer 
ausgebrochen war, in welchem das Holz zum Trocknen aus-' 
bcwahrt wird. Innerhalb weniger Minuten entwickelte "ch 
ein so starker Rauch, daß es nicht möglich war, zum Brand- 
herde vorzuoringen. Ta infolgedessen die Vermutung vorlag, 
daß das Feuer größere Dimensionen annehmen könnte, 
wurden die Zechenwehren von „Rhein-Elbe" uno „Konso 
lidation" sowie die freiwillige Feuerwehr von Gelsenkirchen 
Schalke zur Hilfeleistung herbeigerufen. Mit vereinien 
Kräften und unrer Zuhilfenahme von zwölf Schlauchleitungen 
wurde bas Feuer angegriffen. Unter Ausbietung aller ihrer 
Kräfte versuchten die Wehrleutc, in den Brandherd einzu 
drrngen Der Versuch mußte aber.aufgegeben werden, weil 
wegen des mittlerweile immer stärker geworoenen Rauches 
ein energisches Vorbringen nicht möglich war. So würbe 
denn eine Anzahl Wehrleute mit Rauchhelmen ausgerüstet, 
wodurch es ibnen möglich wurde, in den Trockenraum zu ge- 
langen. Inzwischen hatte sich eine andere Kalamitär ein- 
gestellte Es war nicht genügend Wasser vorhanden! 
Flugs wurde das Wasserwerk antelevhoniert und gebeten, 
einen stärkeren Druck au» die Leitung zu geben Aber 
das Wasser reichte bei weitem nicht aus. Die Tampfipritze 
der Zeckw „Rhein-Elbe",war inzwischen aus der Brandstelle 
eingetrosfen, auf der Rotthausenerstraße wuroen weitere 
Schlauchleitungen angelegt, und, wie oben schon gesagt, 
aus zwölf Strahlrohren ergoß sich nun das Wasser in oen 
Feuerherd. Seitens der Brandleitnng wurde mit aller 
Energie daraus hingearbeitet, das Feuer auf den Trocken- 
raum zu beschranken. Ein wesentliches Moment für dieses 
Bemühen war der Umstand, daß die Betondecke, welche den 
Trocken raum von den über ihm liegenden Räumen trennt 
nnb die Branbmauer sowie die massiven Wellblechtüren, 
welche ihn von den Nebenräumen scheiden, der Brandgefahr 
gegenüber stanohaiten würden. Das ist denn auch glücklicher- 
weise eingekreten, indem das Feuer auf den Tcockenraum 
beschränkt geblieben ist. Um 5 Uhr war jede Gefahr beseitigt. 
Der Schaden soll sich auf 30- bis 40 000 M. belaufen. 
Wie uns von der Werklettung mitgeteilt wird, tritt eine 
Betriebsstörung nicht ein. 

Deutsche Erzeugnisse im Auslande 

Das „Journal be Roubaix" (.Frankreich) bringt in 
seiner Morgenausgabe vom 10. d. M. einen Artikel über 
eine 25 w hohe Drehleiter der Sapeurs-Pomviers in Rou- 
baix, welche vor einigen Wochen seitens der Stadtverwaltung 
beschafft wurde. In dem Artikel heißt es n a., daß die 
Leiter eine Höhe von 25 m besitze, und daß die in Gegen- 
wart des Genieinderales vorgenommenen Hebungen aufs 
glänzendste verlausen seien. 

Nachdem noch die Zweckmäßigkeit eines solcher Gerätes 
für eine Fabrikstadt wie Roubaix mit yohen Gebäuden, 
hervorgehoben und außerdem angeführt ist, oaß dwse Leiter 
neben einer solchen der Pariser Feuerwehr, oii höchste Leiter 
in ganz Frankreich sei, folgt die nähere Beschreibung der 
Leiter, aus welcher wir folgendes entnehmen: Tie Leiter ist 
auf einem oierräderigen Wagen montiett nnb kann auf 
einem Drehkranz vollstönüig nach allen Mästungen gedreht 
weroen, ohne einen Stellungswechsel des Wagens vorzu- 
nehmen. Zum Ausrichten der Leiter benötigen zwe Mann 
15 Sekunden uno znm Ausziehen der Leiter 50 Sekunden; 
um ein leichtes Fahren und Manövrieren zu ermöglichen, 
sinb in allen Getrieben und m den Naben oer ^ìäder 
Kugellager angebracht. . Ferner besitzt die Leiter Selbit- 
hemmbremse im Ausricht und Nuszugsgetriebe, Terrain- 
regulicrung zum Seitlichneigen und Gerabestellen in un- 
ebenem Terrain, Stahlbandverspannung und selbsttätige 
Fallbaken. Ein sinnreich konstruierter Höhenmesser er- 
möglicht jederzeit, festzustellen, wie hoch oie Leiter ausge- 
zogen ist. Die vollständig ausgezogene Leuer kann seitlich 
über den Wagen gedreht, freistehend bis zu 60 Grab geneigt 
und bestiegen werden: horizontal gen-'gt kann die Leiter 
18 in ausgezogen werben Das Gewicht der Leiter ist so, 
daß zwei Pferde m dem bergigen Terrain von Roubaix 
zum Ziehen der Leiter genügen. Das „Journal de Rou- 
baix" führt an, daß augenblicklich keine besser konstruierte 
Leiter existiere Die Erbauerin der Leiter ist oie Firma 
Eugen B l a s b e r g G. m. b. H., Düsseldorf Derendorf. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* (Ein Brand im Berliner Schloß.) Berlin, 
3. Februar. In einem neben der Braunschweigischen 
Kammer des hiesigen Königlichen Schlosses gelegenen Wirt- 
schaftsraum brach heute Mittag gegen 12 Uhr Feuer aus, 
das, ehe es gelöscht werden konnte, auch oie Decke der 
Braunschweigischen Kammer ergriff. De" Brand erlangte, 
wie Berliner lütter melden, eine größere Ausdehnung wie 
aniangs angenommen wurde. Als die Feuerwehr ankam, 
waren die Räume so verqualmt, daß es nicht möglich war, den 
Brandherd festzustellen Erst nach längerem Suchen bemerkte 
man Feuer unier der oberen etwa 1 in hohen Deckenwand- 
verkleidung. Vermutlich durch einen Kachcloien über der 

j Braunschweigischen Kammer entstanden, war das Feuer un- 
bemerkt geblieben, bis es, in dcn Zwischenräumen der Decke 
weiter brennend, Luit erhielt. Es muß als ein Glück an- 
gesehen werden, daß das Feuer am Tage entstand, Nachts 
wäre es nicktt möglich gewesen, bei den verqualmten Räumen 
oie Flammen so schnell, wie geschehen, zu ersticken und die 
Kostbarkeiten in Sicherheit zu bringen. Der Kaiser er- 
schien aus die Meldung von einer größeren Ausdehnung 
des Feuers persönlich auf der Brandstätte, wo er eine halbe 
Stunde verblieb und den Branddirektor und einige Offiziere 
ins Gespräch zog Ein Feuerwehrmann wurde ohn- 
mächtig und mußte cns Krankenhaus gebracht werden. 
Mehrere andere Feuerwehrleute erkrankten uno wuroen 
ans Wunsch entlassen. 

* sC h i n e si sch e Feuerwehr in Weihaiwei.) 
Aus Tsingtau meldet die „Kiauisou-Post": In unterer 
englischen Nachbarkolonie begeht seit einiger Zeit eine aus 
Landeseinwohnern gebildete freiwillige Feuerwehr, die in 
der Regel einmal im Monat zu Uebungen zusammcinritt. 
Ein nachahmenswertes Beispiel vor allem für die älteren 
Zöglinge der Lchrlingssckmle der Tsingtauer Werst. 
Verunglückten Lebensgefahr. 

Anzeigen. 

Umformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
Hplmp in jeder Ausführung bis zu den I 1C1111C feinsten Chargenhelmen, 
rilirftf* von Hanf, Wolle, Leder, solide VJUI IC gearbeitet, Carabinerhaken. 

besonders dauerhaft, Beiltaschen DClflC aus einem Stück Leder gearbeitet. 
Ï Kerzen u- Oelbrand, Pe- ^â^Cl neu troleum- u. Wachsfackeln. 
Signalinstrumente, pS,6ln’ 

einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

s®î@s@ì® Bielefeld 

Feuerwehr- 

Äeqiiisitenfabrlk. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

1 « ti f* sowie sämtliche Schlauch* jLiilclUUIC requisiten, Schlauchwagen 
Gerätewagen. 

I Hakenleitern, Anstellleitern. LCIICI 11 Neu! Neu! 
„Moment-Verlängerungsleiter“. 

Rettungsgeräte, ÄesoXs 
hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Satmatseinriclitunņen, 
V'erbandtaschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fahrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen für Sanitätskolonnen, 

Muster und. Preislisten stehen zu Diensten. 
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öie Ipiston jsfshfgst? Firma! 

Derrirmaoenoren ?n, 
■C'Dflagirus.UIma Û 
JslusOimf Braun, AG. 

:• -NüpniePD- 
. Gusfav Ewald,Ciistrinfi 

L 6Liefa,Biberach,adRJ 

Sämtliche Artikel für Feuerwehren' 

Spezialität: Personal - Ausrüstungen 

den jeweiligen Vorschriften genau entsprechend. 
Beieuctitungs - Gegenstände, 

Rauchschutz - Apparate, Sanitätsmittel, 
Kranken-Wagen, Rettungs - Geräte. 

Neuer reichhaltiger Haupt-Katalog steht Interessenten gerne 
zur Verfügung. r608 

H. Mandelarlz, Sfolberg (Rhl) 

  Peuerwehrrequisitenfabrik.  

Schläuche. 

Hanf- und Flachsschläuche 
roll und gummiert, bestes Fabrikat. 

Schlauch- und G-erátewagen 

Standrohre, Strahlronre 

Seblauehvepsphpaubungen u. -Verkupplungen 
aller Systeme u,i 

sowie alle Schlauchrequisiten. 
  Preisliste gratis  

3HE 

£. Cborn, eibemid 

Spezial Geschäft in Teuerwebr»Artikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

sämtliche personalausriiztungcn, besonders fielme 

in jeder Ausführung 6um und Leittascsten, Beile, 

Eeii et., ^aravmer,tauen. T.iCKcni, fiauenleitern, 

RauctmbHtz und şienungsgeràtè. 

[Ausrüstungen für Samtäts - Kolonnen. 

——— JVlan verlange Preislisten   ,.,z 

IE 31 

Steiner ê Keller, Uniformfabrik 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

UfliforniansrlistiiiiE von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw. - Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Austerstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

Wir haben noch 

90 Umformröcke 

50=1. u. 40=li. Garnitur 
anzugeben. ,»n 

Offerten an A. <te vnes, Feuerwehr - Geräte-Fabrik 
Ohausseestr. <. Freiw. Burger- 

Militarsattler 
möglichst auf Helme einge- 
arbeitet, sofort gesucht. nu 

Westfälische Turn- una 

Feuerwenr, Essen-Ruhr. Heinr. Meyer, Hagen i. W. 

Tr- 

Eugen Blasberg a m. b. h. 

Feiierwehrgeräfce - Fabrik 
Düsseldorf-Derendorf II ull 

Telegramm-Adresse: „Vulkan“ 
liefern in vollkommendster Ausführung 

mechanische Leitern bis 30 Meter Steighöhe 
für Hand- und Pferdezug. 

HandGas- und Dampfspritzen. 

!Vlannscnafts= und Gerätewagen. 

Vollständige Ausrüstungen. 

Automobil - Feuerwenrfahrzeuge 
für Elektro-Antrieb und Benzin-Antrieb. 

Kostenanschläge und Zeichnungen gratis zu Diensten. 

Fernsprecher ]ü 145*. o o o von 

Buchdruckerei 

Fr. Staats v# 

Barmen, Anermarkt 21. 

Akzidenz- H Druckerei. 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung yon -» ■» 

Drucksachen aller Art. 

Druck unD Beria«. Ar Ttaarö. Barmen. — Für die Redaktion verantwortlich: H. Bartow, Barmen. 


